
Ausgabe A

HamburgerEchoum? ©du> erfifieint tä ..AHnm/i! h«ll 9 A 4 A . A .

Preis 10 4

Gegründet 1875MHiianNang : »etlanbftrafte 11, Lrdgcsch. iernlpr. cbcr ; ,t>. 2:uIbe6620.
Mchdru-r-reik-nlor! F-hlanbNr. 11, I. «crnfpr.: (6.2) (£Ibe 6620 u. 6821.

Mu;«iflenptelj« oetfteben 84 in <Ul4«matl: btt 18 qeipalitut tton«
parciUtjei.« 441 Pf. pri»<r:e Simtlitnanjcigtn Siä Pf. et«tun»
angebott 34) Vf. <Ztea«ngefu<6t 25 Pf Wieine Mnieigen bU 9 3eUeit
Mt Seite *5 PU 10 bi« 15 Zellen bte Zelle 30 Pf. «eflamejtile 3 Lk.

An,eigen müden im Vorau» ober sofort bezahlt werben.
«tegtigenemna^m« <Jebtanbftr.il ijernfpr.: 6lbe 169»), Hochpart. (Hl
1 Uhr abenb* für ben folgenden Sag), in den Filialen (tu S Uhr) und
In allen Annoncenbureau» Pta», und Patenvorfchriften unverbmbltch.

»14 6am<,ur0e< e<*° «rf4clnt lajud) einmal, anber ben 2. »eiertogen. KBtf A A 4 A - x M. a » x A
finrssfisiwamwjrsaj» MAMthittnctsImm»«Av^nAitUvie<*w
»ÄKÄÄÄxssis ejlctnTnnurn^JliTfliiflPr 2JßlPfiDiuIL«•tmttion: Sehlanbftratz- 11, L Fernsprecher: (6.2) ttlbe 1691 unb 1698. * WWVV wWFWPW•M
" rolttooitli4et Rebafteur Paul lugdahn, SMtone. r ~ **• . , a or e. --.hf «trt • Ä^hlnithffrnß# 11 . <c. ox t.n. A «ein in PftPnttfldi 1 R7Ä

über die Einhaltung der Richtlinien, wie sie im Regierungs-
Programm verkündet sind.

Fortschrittler.
Berliner Tageblatt: Westarp zerschlägt eine nach der andern

der Porzellanfiguren, die Marx in seiner Red« sorgfältig auf-
gebaut hatt

Bossische Zeitung: Nach der Regierungserklärung steht eS
fest, daß die deutfchnationalen Minister sich bekehrt haben, und da
diese Minister als beauftragt« ihrer Fraktion, die um den In-
halt der Marxschen Formel wußte, in die Regierung hinein
gegangen sind, so steht vor aller Welt fest daß die Partei als
solche sich zu neuen Bekenntniffen bekehrt hat. Da? sollte nun
der arme Graf Westarp für den Agitationsgebrauch in seiner
ReichStagSrede .populär bearbeiten".

M Barts.
Die Regierungserklärung des Kabinetts Marx wird von der

Pariser Presse mit großer Zurückhaltung, wenn nicht mit auS-
gesprochenem Mißtrauen kommentiert. Von links bis rechts be-
grüßen zwar prinzipiell sämtliche Blätier die Erklärungen de»
Kanzlers, in innen- wie außenpolitischer Beziehung, fügen aber
hinzu, man habe in Frankreich allen Grund, die Ereignisse mit
großer Zurückhaltung abzuwarten, um zu sehen, ob den Worten
de» Kanzlers dementsprechende Taten folgen werden.

Cuotlbien: Tie Red« des Grafen Westarp hat in dieser
ersten Stunde des Wirkens der neuen Regierung den Zwist in
dieselbe hineingetragen. Vom ersten Tage an sei das Kabinett
Marx dadurch verurteilt, und in Deutschland werde man sicher
wchl oder Übel trotz der Opposition der Katholiken auf die Dauer
zur Auflösung deS ReichSiages gelangen müssen.

Pertinax im Eck» d« PariS: Die Erklärungen de» Kanzlers
wären befriedigender, wenn man «s nicht mit einer Regierung zu
tun hätte, die unter Umständen in der Lage wäre, ihre wirklichen
Absichten zu verheimlichen Zurückhaltung seitens Frankreichs
sei um so mehr am Platze, als bet Gras Westarp, der Chef der
Nationalisten, in keiner Weise offen und restlos sich den Er-
klärungen Marx' angeschlossen habe. Seine Interpretation
berechtige jegliche» Mißtrauen, da« man in die Erklärungen Marx
im Auslande setzen könne.

Oeuvre: Tie Regierungserklärung hat enttäuscht. Sie ist in
einem neutralen Stil abgefaßt, ihr Text ist elastisch und gestattet
alle Auslegungen. Ein großer Teil der Erklärung sei der Sozial-
politik gewidmet, ebenso wie der Unterstützung der Arbeitslosen
und der Ratifikation des Washingtoner Abkommens. Auch da sei
die Erklärung sehr zweideutig. Tie Nationalisten hätten sich zu
Konzessionen herbeigelassen, west sie ja unter allen Umständen
in die Regierung wollten, um ihre Zolltarife und di« reaktionäre
Sozialpolitik, die sie beabsichtigen, durchzusetzen.

Eine restlose Billigung ftndet die Regierungserklärung nur
im rechtsstehenden Journal, da? jedoch auch meint, die Inter-
vention deS Grafen Westarp werde zu ernsten Komplikationen
innerhalb des Kabinetts führen. Man habe viel bemerkt, daß
Stresemann im Laufe der Rede die Regierungsbank verließ, unb
bte Intervention de? Grafen Westarp sei in jeder Weise geeignet,
von vornherein die Stellung des Kabinetts im Reichstag und im
Auslande zu kompromittieren.

Sektnnlniszlvang sät JeiMimtivimIe.
Tie Frage der Cftfcftiinflctu

Die sozialdemokratische Fraktion hat im Reichstag folgende
Interpellation eingebrachr: Ist die Reicdsregierung bereit,
Auskunft darüber zu erteilen, au» welchen Gründen sie von dem
vorher eingenommenen Standpunkt, wonach die nach dem Friedens-
schluß erfolgten Neubauten an ben Oftfestungen mit dem Artikel 180
des Versailler Friedensvertrages in Einklang zu bringen
sind, abgewichen ist?"

„Ist die ReichSregierung bereit, Auskunft darüber zu erteilen,
ob sie der von den D e u t s ch n a t i o n a I e n vertretenen Auffassung
zustimmt, nach der nur das sogenannte „Rumps! abt -
nett" und nicht das gesamt« Kabinett zu dem in der Kabinett-
sitzung vom 31. Januar 1927 bezüglich der Restpunkte gefaßten Be-
schluß die Verantwortung trägt

Regierungspräsident Dr. Stoetze! in Kaffe! ist von der preu-
ßischen Regierung in den einstweiligen Ruhestand versetzt.

Der Badische Landtag wählte für den zum Reichsfinanz-
minister ernannten bisherigen Staatspräsidenten und Finanz-
minister Dr. Köbler mit 46 von 66 abgegebenen Stimmen zum
Finanzminister den Ministerialdirektor im Kultusministerium
Dr. Schmitt und zum «taatspräsidenten den Justizminister
Dr. T r u n ck (Zentrum).

„Betreffend die von ihnen gewünschten Personen sind wir
der Sage, folgende Einzelheiten anzugeben:
1. Hugh Radlett. Diese Persönlichkeit ist uns weder

bekannt, noch besitzen wir irgend einen Nachweis, daß sich diese
Person hier aufgehalten hat.

2. John Pasquett. Hat hier mit Unterbrechungen mehr
als ein Jahr in einer möblierten Wohnung gewohnt. Er ist
aus Sowjetrußland zugereist unb als britischer Staatsbürger
eingetragen unb ist bein britischen Konsulate bekannt. Er ist
hierorts als Geschäftsmann unb Vertreter der Pariser Firma
Culpepper tätig unb vermutlich am russischen Geschäft inter-
essiert. Er ist ein über sechs Fuß großer, staatlicher, kräftig
gebauter, glatt rasierter Mann. Es war uns möglich, bei»
geschloffene» Lichtbild zu beschaffen. Er würbe zuletzt vor
brei Wochen hier gesehen unb ist laut Mitteilung seiner
Freunbe von hier nach Warschau unb von bort nach England)
gereift Seine weiteren Schritte sind uns nicht bekannt, aber
wir werden Sie sofort davon unterrichten, falls er hierher
zurückkommt. Sein Leumund ist, wie wir hören, hierorts aus-
gezeichnet.

3. Restington. Ein gewiffer Hugh Restington hat sich
kurze Zeit, laut Anmeldung, als Gast obenerwähnten John
PaSquettS hier aufgehalten. Er ist groß, dunkel, hat grau-
meliertes, dunkle» Haar und grauen Schnurrbart. Er ist als
amerikanischer Staatsbürger gemeldet. Wir konnten nur er-
fahren, daß Pasquett ihn al» feinen Teilhaber bezeichnet. Er
scheint während seines Aufenthalte» hier wenig ausgegangen
zu sein. Unsere einzige Auskunft über ihn stammt von unserer
Polizei unb bem Konsulat ber Vereinigten Staaten. Er ist
vor einem Monat von hier nach Sowjetrußlanb abgereift.

4. Robertson. Alfreb Robertson ist ein hierorts gut be-
kannter Kaufmann, ber Leiter der Revaler Filiale einer Koh-
len- und allgemeinen Handelsgesellschaft mit dem Sitze Berlin.

Er ist hier am Platze sehr geachtet. Er ist klein und dick, hat
dichte» Haar und trägt Schnurrbart. Alter 41 Jahre. Er ist
vor kurzem, ungefähr vor 14 Tagen, von hier nach Krakau
verzogen, wo er, wie wir hören, eine neue Filiale seiner Firma
eröffnet hat. Er ist mit Pasquett gut bekannt, der offenbar
Robertson» Bureau als Briesadreffe verwandte und geschäft-
liche Beziehungen zu ihm unterhielt.

5. Rosenbaum. Dieser Mann, ein äußerst gefährlicher
Charakter, ist ein einflußreicher bolschewistischer Agent, der
uns seinerzeit viel zu schaffen gemacht hat. Er ist ein An-
gestellter ber Dritten Internationale, Sitz in Rußland), unb
befinbet sich meist auf Agitationsreifen für bie kommunistische
Internationale in ben verschiebenen europäischen Staaten. In
ber letzten Zeit hat er sich, soweit wir unterrichtet sind, hier zu
Lande nicht gezeigt, sondern ist unlängst aus Lettland nach
Rußland abgeschoben worden. Er führt verschiedene Namen
— Smerloff, Boris Braun unb Aszinski. llnferer Meinung
nach heißt er tatsächlich Iwan Rosenbaum. Sein wirkliche»
Aussehen ist uns nicht besannt, ba er seine Maske stänbig zu
änbem pflegt. Er ist selbstverstänblich Jube. Sollte er sich
in Ihrem Lanbe aufhalten, so ist Vorsicht am Platze. Er ist
ein Mann, bem alles zuzutrauen ist.

Wir hoffen, Ihnen mit biefen Auskünften nützlich zu sein,
unb versichern Sie, in biefem wie in allen übrigen Fällen
gerne zu Diensten zu stehen. PIIP, Polizeipräsident."

Inspektor Blaikie pfiff leise vor sich hin, al» er diesen,
ihm vom Oberinspektor Wilson vorgelegten Bericht burchlas.
„Also, baS ist unser Mann, nicht wahr? Zum Teufel noch
mal, wie brachte eS Rosenbaum fertig, Rablett» Sekretär zu
werben?"

„Tas ist nicht baS Merkwürdige für mich, Inspektor. Ich
möchte bloß missen, weshalb er Radlett ermordet hat — falls
ex e» tat., Oder weshalb er ihn verschleppt hat?/

„Sollte ein Mensch wie er nicht jede» Verbrechens fähig
fein, Herr?"

„Oh, sicherlich. Aber da die Sowjetregierung Radlett nun
mal bte Konzession verliehen hat, weshalb sollte ihn bann
einer ihrer Agenten ermorden, um sie wieder zu entwenden.
Wenn bie Regierung sie ihm nicht lassen wollte, so konnte
sie sie boch einfach annullieren."

„Vielleicht hat er es überhaupt nicht der Konzession wegen
getan."

„Weshalb bann? Nein, baS glaube ich nicht."
„Sprach Rablett nicht bauen, baß eine bcfonberS radikale

bolschewistische Gruppe, radikaler als Lenins Anhang, ihn
verfolge?"

„Ja, so ift’s. Vermutlich ist baS bte Erklärung. Dieser
Bursche ist kein Unterhänbler ber Sowjetregierung, sondern
vielmehr der Agent irgendeiner [infsrabifalen Gruppe."

„Tas macht die Sache noch schlimmer, wenn er sich noch
immer in England auf freiem Fuße befindet."

„Zweifellos. Es muß ein äußerst gefährlicher Mensch
fein. Leider bietet dieser Bericht nicht viel Anhaltspunkte für
seine Ergreifung."

„Silber wenigsten» stellt er boch einen Punkt ber ganzen
Sache klar, Herr. Er sagt uns, wer Robertson ist, unb scheibet
ihn aus."

„Hm. Nun ja. Robertson fdieint lediglich als gelegene
Postabreffe gebient zu haben. Ulber roas nützt bas schon?
Die Hauptsache ist unb bleibt, Rosenbaum zu finben."

„Die ganze Woche hinburch machte bie politische Polizei
Jagd auf ihn, Herr, aber bisher erfolglos."

„Nun, Blaikie, lassen Sie sie weiter Jagb machen. Sie
selbst aber bürfen den Versuch nicht aufgeben, den Burschen
auf eigene Faust aufzuspüren. Bis wir ihn nicht haben, kön-
nen ttvir faktisch nicht weiterkommen."

^Fortsetzung folgt]

summet 34 Freitag, 4. Februar 1927 53. Jahrgang

WrsttAvS vor und nach -er DemaMeruns.

Krach im Negierungsiager.
Stresemann rieb schmunzelnd sich die .tzände: die

Verpflichtung der Deutschnationalen auf republikanische 93er»
saffung und Locarno krönt sein diplomatisches Meisterwerk;
er hat die Opposition der Rechten ausgehöhlt, hat W e st a r p
imd H e r g t zur Politik der goldenen Mittellinie bekehrt, die
Lharakterlosigkeit, die unter dem Bürgerkönigtum Frankreich
regierte, im deutschen Kaiserreich bei den Nationalliberalen
gedieh, wird „führendes Prinzip" der deutschen Republik.

Ist das nicht eine große Sache? Zwar ethisch und ästhe«
lisch gleichermaßen zuwider; aber sollen wir uns nicht freuen,
nenn Deutschland „unfruchtbarem Doktrinarismus" den Ab-
schied gibt und an die Stelle der Ueberwindung der Gegen-
sätze im offenen Kampf die Abschleifung aller Ecken und
Kanten setzt, so daß die Parteien, wie Kiesel im Bachbett,
friedlich beisammen liegen? Das ist ja die einzige Art, im
Industriestaat die Interessengegensätze der besitzenden Klaffen
wenigstens soweit auszugleichen, daß aufrüttelnden Kämpfen
ungebeugt wird, was nötig ist, soll nicht bet Klaffenkampf
auf der ganzen Linie entbrennen.

Wunderschlau erdacht. Durchführbar aber nur, wenn die
Mische Entnervung, die Nebelluft, in der alle Umriffe ver-
schwimmen und schwarze und blaue Katzen ein einheitliches
grau annehmen, bereits bestünde. Es haben jedoch nicht
.einmal die Blockführer die Gegensätze der Jntereffen und
Ideologien völlig auflösen können; vergebens versucht die
|ion Marx verlesene Regierungserklärung die
Gegensätze zu verschmelzen. Lange Strecken bringen Unver-
bindlichkeiten; wo auf sozialem Gebiete eine präzise Redeweise
unvermeidbar war, da folgt in einem Teilsatz der Vorbehalt,
jum Beispiel das Washingtoner Abkommen wird erst ratifi-
ziert, wenn die andern es tun. Gerade dort, wo die deutlichste
Sprache geboten wäre: bei der Steuer- und Wirtschaftspolitik,
drückt die Erklärung sich schwammig aus. Dennoch: Fest-
iegung auf Republik und Locarno und Thoiry; Verdammung
zewaltsamer Verfassungsbekämpfung und in Verbindung da-
mit Gelöbnis der Reichswehrreform, es ist nicht wenig.

Aber es gibt nicht nur einen Michaelis, der sagt: Wie
ich sie auffaffe! Eine reservatio mentalis behielt jeder
Parteiführer sich vor, zumal die Deutschnationalen stellten sich
taubensanft und handelten schlangenklug. Lindeiner so
gut roie Hergt behielten sich, trotz der Regierungserklärung,
eigene Wege vor, etwa wie in den Hamburger Nachrichten
« ausgedrückt ist: „Redaktion" der Verfaffung, „Trennung
der Wehrmacht von den Rechtenverbänden" wie bisher;
Abrüstung, wenn „die andern" es tun; und Sozial- und Wirt-
schaftspolitik nach den Deutschnationalen geläufiger Art. Ge-
nügende Vorbehalte; redet davon nicht viel; handelt gemäß
dem Drang zur Macht.

Aber noch ist politische Gesinnung nicht ein Stresemann-
fcher Brei. Daß in der Deutschnationalen Partei nur die
geistig Armen noch auf Rückkehr der Monarchie hoffen, darf
man glauben, immerhin muß den geistig Armen schonende
Nehandlung werden; Westarps Aufgabe war, ihnen das
Paprikagericht als Milchbrei zu servieren. Da aber brach
aus dem Manne die innere Natur, die Maske fiel, und die
politische Welt sah starre Züge, in die unbedingtes Beharren
an der Idee zwar nicht der Monarchie, ober des Obrigkeits-
siaates unverwischbar eingegraben ist Mehr noch: Westarp
offenbarte Vorgänge bei der Regierungsbildung, die Praktiken
der Roßtäuscher in den Schatten stellen. Entgeistert blickten
Marx und Stresemann in den Saal. Dieser Westarp hat
das Regierungsporzellan zerschlagen.

Die Blockherren haben sich sogleich ans Kitten gemacht
Es ist eine Situation wie in jenem Schnciderwitz: Meister,
die Hose ist fertig, soll ich sie gleich flicken? Sie wird ge-
flickt; aber welches Ansehen erwirbt sich die Firma? Diesem
Schneidermeister Bürgerblock bleibt die Kundschaft weg!

Der Fall hat Bedeutung weit über die Situation hinaus.
Er beweist die Unmöglichkeit einer Politik der „Volksgemein-

schaft"; er bekräftigt, daß politische Gegensätze nicht verhüllt
werden dürfen: Austragen muß man sie, damit eine
Linie gewonnen wird, nach der die Politik sich wirklich richtet
Der Bürgerblock beweist den Bankerott der bürger-
lichen I d e e, der materielle Bankerott wird folgen. Je
klarer und bestimmter die Sozialdemokratie ihre politische
Idee herausarbeitet, um so früher wird der dauernde Erfolg
ihr zufallen. Bürgerblock ist geistig Selbstbetrug, materiell
Wählerbetrug. Deutschland bedarf einer reinlichen und klaren
Politik fozialer Demokratie!

*

Zerbrochenes Porzellan wird gekittet
SPD. Berlin, 4. Februar. Die Krise ist kaum.vorüber —

unb doch herrscht« am Donnerstag wieder Krisentuft, al$ Graf
Westarp mit seinen erläuternden Erklärungen zu dem Regierungs-
Programm geendet hatt: Das Zentrum war ob dieser Erklärung
außer sich, eS trat sofort nach Schluß des ReichstagsplenumS
zu einer Sitzung zusammen und befaßte sich mit den Auswirkungen
der Zweideutigkeiten deS Grafen Weitarp in einer mehr als ein-
stündigen Sitzung. ES war vor allen Dingen der neue Reichsfinanz,
minister Dr. Koehler, der in der FraktionSsrtzung des Zentrums
eine entschiedene

Abkehr der Regierung von den ErNärungen des Grafen Westarp
verlangte und mit dem Rücktritt drohte,

falls seiner Forderung nicht Folge geleistet würde. Der Erfolg
war, das kurz nach der Sitzung der Zentrumsfraktion ein« M i n i -
sterbesprechung stattfand, an der all« deutschnationalen Minister
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers Dr. Marx teilnahmen.
Hergt erklärte in dieser Besprechung, daß auch nach seiner Auf-
fasiung die Rede des Führers seiner Fraktion in verschiedenen
Teilen äußerst unglücklich gewesen sei und in gewisser Form
im außenpolitischen Interesse ein Widerruf nicht nur erforder-

lich, sondern wahrscheinlich auch möglich srt
Daraufhin setzten sich Marx und Stresemann mit deutsch-

nationalen Parteiführern an den Verhandlungstisch und man kam
überein, daß von deutschnattonaler Seite in der heutigen Plenar-
sitzung des Reichstages in bezug auf die Rede des Grafen Westarp
abschwächende Erklärungen abgegeben werden.

Die Verstimmung innerhalb der Zentrumsfrattion
über die Rede Westarps ergibt sich auch aus der heutigen Ausgabe
der Germania. Das Blatt schreibt u. a.:

„ES klafft zwischen dieser Rede des Vertreters der stärksten
Regierungspartei und der Programmerklärung der Regierung eine
Kluft, di« man nicht leicht überbrücken kann. Dies« Rede hob
im Nachsatz immer auf, was sie im Vordersatz ausgesprochen barte.
Gab staatspolitisch manches zu, was parteipolitisch gleich wieder
zurückgenommen wurde.

Diese Rede sollte die wilden Männer in der eigenen Fraktion
pazifizicren und gleichzeitig eine RegierungSrcde sein. Beides

ist vorbeigelungen.
Kein Wunder, daß di« Rede deS Grafen Westarp starke Miß-

stimmung bei den übrigen Regierungsparteien und auch bei Herrn
Stresemann hinterließ. Ein schlechter Anfang, der nicht - GuieS
für die Zukunft verspricht. Diese Politik der Zweideurigkeiten
und Halbheiten kann zu keinem guten End« führen. Dem Zentrum
erwächst auS dieser Situation die Pflicht der doppelten Wachsamkeit
über die Einhaltung der Richtlinien, wie sie im RegierungSprogramm
verkündet sind."

Echo für Marx unb Mitars.
Deutschnationale.

Kreuzeitung (mit Beifall für Westarp): Ein Regicrungs-
Programm als solches besitzt keine große Bedeutung. Erst die
Taten einer Regierung zeigen, was aus einem Programm ge»
macht werden kann. Wir werden deshalb abwarten müssen, wie-
weit der Einfluß der vier deutschnationalen Mitglieder im Kabi-
nett zur praktischen Auswirkung gelangen kann.

Deutsche Tageszeitung (gegen Westarp): Die Regierungs-
erklärung bedeutet für niemanden eine Vergewaltigung irgend-
welcher Ueberzeugung, eine Preisgabe irgendwelcher Grundsätze.
Es ist ein Aufruf zu praktischer Arbeits und nichts weiter.

BolkSpartet
DAZ.: Bei den neuen Regierungsparteien ist der ernste Wille

vorhanden, die sachliche Arbeit allem andern voranzustellen.
Tägliche Rundschau: Der bisherige KurS der Außenpolitik

findet die Billigung aller Mitglieder des Kabinetts und wird ge-
tragen von allen Fraktionen, die die Regierung unterstützen.

Zentrum.
Germania: Dem Zentrum erwächst aus dieser durch Westarp

geschaffenen Situation die Pflicht der doppelten Wachsamkeit

Rmr Frontwechsel in der britischen

WmwvM.

SPD. London, 3. Februar. (Eig. Drahtb.)
Innerhalb der Regierung wird jetzt, wie zuverläffig verlautet,

um einen neuen Frontwechsel in der Chinapoluik, dem dritten
seit vier Wochen, gerungen. Nachdem sich die Regierung darüber
absolute Klarheit verschafft Hai, daß Tschen's Weigerung unter
dem Truck der Bajonette zu verhandeln, keinen „orientalischen
Bluff" darslellt, wie man ursprünglich angenommen hatte, scheint
nunmehr di« Riajorität des Ntinistcriurns daiür zu sein, die nach
dem fernen Osten entsandten Truppen in Hongkong auszu-
schiften, anstatt sie in Schanghai zu stationieren. Ter Befehl
an das ursprünglich nach Schanghai bestimmte Suffolk-Regiment,
in Hongkong zu bleiben, kann als Borspiel dafür bezeichnet
werden, jedoch kann als sicher gelten, daß die britische Regierung
keine endgültige Entscheidung treffen wird, ehe sie sich in inoffizi-
ösen Besprechungen mit Tschen darüber Sicherheit geschaffen hat,
daß Tschen die Stationierung der Truppen in Hongkong nicht
alS Hindernis für den Abschluß der Verhandlungen betrachtet.

Das gemeinsame China-Komitee der Arbeiterpartei und der
Gewerkschaiten hatte am Donnerstag eine weitere Unt.nebung
mit dem englischen Außenminister. Es ist bemerkenswert, daß
bei dieser Unterredung sowohl Ramsay Biacdonalü als auch der
brüische Ministerpräsident zugegen waren.

Sie NM Lase in Mexiko.
Aus Presseberichten, die uns das mexikanische General-

konsulat freundlicherweise zur Verfügung gestellt hat, ist zu er-
sehen, daß die neue Bodengesetzgebung die übergroße Anzahl
der ausländischen Unternehmen nicht abgehalten hat, ihre

Konzessionen
einzureichen. Den Blättern zufolge beliefen sich die Gesuche aus
viele Tausende. 3n diesem Zusammenhang ist es Interessant, daß
die Petroleumproduktion Mexikos weiterhin im Steigen begriffen
ist. Auch die Silberproduktion hat stark angezogen, nachdem
sie infolge des plötzlichen Eilberpreissturzes in den letzten Monaten
etws nachgelassen hatte. Die größten Schwierigkeiten hatte di«
Regierung bislang in Sachen des auswärtigen

Echutdendiefles
zu bestehen. Gerade wegen der angespannten internationalen
Lage bemüht sich die Regierung Calles, die Deckung ihrer Zlns-
verpflichtungen stcherzuslellen und bat zu diesem Zweck bereits
seit Juli vorigen llahres entsprechende Depots in der Staatsbank
hinterlegt. Nach den jehfen offiziellen Meldungen sind dle rest-
lichen Schwierigkeiten beseitigt, so daß dle Zinszahlung vollständig
erfolgt ist. llm 3nnern bemüht sich die Regierung weiter, ihre
Kulturpolitik energisch sortzusetzen. DaS Unterrichtsministerium
gibt bekannt, daß im März dieses llahres

weitere 500 Volksschulen eröffnet
werden. Damit erhöbt sich die Zahl der bereits bestehenden
Schulen auf 3500. Eln weiterer bemerkenswerter Schritt in der
allgemeinen Volkscrziebung ist damit getan.

Stntltb über auswärtige Fragen.
WTB. Prag, 8. Februar. Im Auswäriigcn Ausschuß des

Abgeorbnctenhauses führt« Benesch gelegentlich einer Beant-
wortung an ihn gestellter Fragen unter anberm zur Anschluß»
frage Deutschland-Oesterreich au?, er verweise auf bi« bestehen-
den Verträge, die auch von Oesterreich unb Deutschland unter-
zeichnet worden feien. Di« Tschechoslowakei bestehe in Ueberein«
stimmung mit den übrigen Staaten, die an diesen Vertragen be-
teiligt seien, auf ihre Einhaltung. Der Minister wandte sich dann
gegen den Vorwurf, daß die Tschechoslowakei der Gendarm Frank-
reichs gewesen sei. Die Tschechoslowakei treibe tschechoslowakische
Politik. Die bisherige Entwicklung der Beziehungen habe soeben
gezeigt, daß für die Zukunft die Linien der tschechoslowakischen
Außenpolitik nicht geändert zu werden brauchen.

In der Krage des Verhältnisses zum Vatikan wie? Benesch
sowohl den Gedanken des Kulturkampfes, als auch den des Ab-
schlusses eines Konkordats zurück.

Zum Schluß trat der Minister noch für eine normale Ge-
staltung des Verhältnisses zu Rußland ein. Tas Kabinett werbe
sich demnächst mit der definitiven Lösung dieser Frage beschäftigen.

Militörrevolte in Portugatt Aus Liffabon wird der Ausbruch
einer Militärrevolte gemeldet. Infanterie- und Attilleneregi-
menter sollen sich gegen di« Regierung erhoben haben.

Ntt Zsd eines
Von G.D.H. Eol« unb Margaret« Sole.

Autorisierte Uebersetzung von Mathilde Wertheimer.
[34]

Diese Recherchen brachten kein weiteres Ergebnis zutage,
und Blaikie erklärte feinem Vorgesetzten, daß er alles, was
*n leinen Kräften stand, getan habe. Wilson hatte eine An-
ttage an die Ostender Polizei gerichtet und sie gebeten, nach-
iusorschon, aus welcher Richtung die beiden Männer in Ost-
ende eingetrofsen waren; aber er schien sowohl diese Fest-
Mlung an und für sich, als auch ihre Bedeutung für den Fall
Klbft belanglos zu halten. Ferner unternahm Wilson Schritte,
alle übrigen Schiffspaffagiere festzufteelln, um in Erfahrung zu
^agen, ob einer von ihnen mit Rosenbaum gesprochen hätte

°°ct seinen Aufenthaltsort mutmaßte. Diese Ermittlungen
Wurden der Ortspalizei jener Distrikte, wo die betreffenden
laisagiere lebten, übertragen.

lasche Erledigungen waren auf diese Weise nicht voraus-
j a> jxdxtz Ergebnis schien Überhaupt in Frage gestellt.

^ er Fall war sozusagen auf einem toten Punkte angelangt

Fn diesem Augenblick langte endlich ein Antworttelegramm
0,1 der Revaler Polizeibehörde in Scotland Uard ein. Wilson

um jede möglich«! Aufklärung über alle in die Sache per-
gelten Personen und unter jeglichem ihm bekannten Namen
eh« m Hugh Radlett, John Pasguett und jede Person, die
r ° Wanten wie „Restington", „Rosenbaum" ober „Robert-

( Eule, gebeten. Die ausführliche Antwort schien zum
solo ^ne bereits von der Polizei selbst gezogenen Schluß-
a[Je-ru,n8cn zu bekräftigen. Sie war in französischer Sprache
kcoll ,o[l aber hier in der amtlichen Uebersetzung von

and $arb wiedergegeben werdest.


